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Kurze Tagesüberficht
Im Nahmen der Eauschulungstagung der NS .-Frauen -

schast des Gaues Südhannover -Braunschweig sprach Reichs-
Minister Rust über die Ausgaben der Frau in der national-
sezialistischen Bewegung .

Die fortgesetzten Eivgriffe in das Schulwesen des Memel «
gcbiets haben eine einmütige Ablehnung der memelländi -

,chen Elternschaft gefunden , denn 8V Prozent der Eltern
haben bei einer Zählung Deutsch als die Umgangssprache
, it ihren Kindern angegeben .

Frankreichs Ministerpräsident Donmergue hielt am
Samstag im Rundfunk eine Rede , in der er Ausfiihrunoen
über seine Pläne in der Innenpolitik machte .

Der französische Ministerrat hat den ihm vom Minister¬
präsidenten Doumergue oorgelegten Versassungsrejormplan
mit Mehrheit angenommen .

Ministerpräsident Eömbös ist am Sonntag zu wirtschafts¬
politischen Verhandlungen nach Wien gefahren und wird
am Montag in Rom eintreffen um mit Mussolini und Su -
oich über die ungarischen Nevisionsforderungen zu verhan¬
deln .

In Südsrankreich mutzte am Samstag ein deutsches
hhnellpoftflugzeng eine Notlandung vornehmen . Der

^Mgzeugführer wurde leicht verletzt. Die Flugpost wurde
« rch ein französisches Flugzeug in Carcassonkte in Rich¬

tung Sevilla weitsrbefördert .
Ä-

Jn Essen erfolgte am Sonntag die feierliche Einweihung
des Freikorps -Ehrenmals an der Ruhr . U. a. hielten Frei¬
herr Matter , Gauleiter Staatsrat Terbowen und Reichs¬
statthalter Ritter von Epp Ansprachen.

*
Als Auftakt der Nürnberger NS - Kulturwoche in Ver¬

bindung mit der gleichzeitig laufenden grotzziigigen Wer¬
bung für das deutsche Buch sprach am Sonntag auf einer
Festtagung Neichsamtsleiter Dr . Stang über den Neubau
des deutschen Kulturlebens .

Der Transpazifikslieger Kingsford -Smith hat als Erster
Lcn Westostflug von Australien nach Kalifornien vollbracht.
Er benötigte für seinen Flug Brisbane (Ostaustralien ) —
Honolulu—Oakland (Kalifornien ) die Rekordzeit von 40
Flugstunden .

v-
Das rechtsstehende Blatt „La Presse " berichtet über

«neu neuen Stavisky -Skandal . Es handelt sich um eine
Kinanzierungsgesellschast im Departement Nord , die sich ihre
Mittel durch falsche Abschnitte von Bons für die „befreiten
Gebiete" verschafft haben soll . Der Fehlbetrag belaufe sich
auf 2VV Millionen Franken .

Auf der Sondertagung des Sozialamtes anläßlich der
Arbeitstagung der Deutschen Arbeitsfront Schlesien hielt
auch der Stabslriter der PO , Dr. Ley, in Breslau eine
Nede.

«-
In Riga fand am Samstag die feierliche Niederlegung

der Ratifikationsurkunde des am 12. September in Genf
Unterzeichnete» Vertrages über die freundschaftliche Zusam¬
menarbeit der drei baltischen Staaten statt . Der Balten¬
vertrag ist damit in Kraft getreten .

Geleitwort zur „Woche des deutschen Buches"
Kann es etwas Wunderbareres geben als über Raum und

Zeit mit dem Geist großer Menschen verbunden zu sein ? Ist es
nicht so , als ob wir Zwiegespräche mit Walther von der Vogel-
Weide , Hans Sachs , Schiller oder Goethe hielten , wenn wir die
Werke ihres Geistes aufschlagen? Oder ist es nicht wie das be¬
glückende Gefühl der persönlichen Aussprache, wenn wir das
Auch eines lebenden Schriftstellers lesen ?

Wer den Geist der Großen liebt und sich am Schönen erfreuen ,
wer das Leben und die Kämpfe der Menschheit in allen Tiefen
und Höhen erleben will , wird ein Freund des Buches sein , wie
das Buch sein Freund sein soll . Bücher sind treueste Freunde ; sie
stehen immer bereit , in guten und bösen , in heiteren und trüben
Tagen . Bücher sind die besten Waffen und Rüstungen im Kampf
der Geister. Ihr persönlicher Besitz bringt sie uns erst recht nahe.
Darum erwerbt gute deutsche Bücher, hütet sie und haltet ihnen
die Treue !

Das deutsche Buch ist Wahrer und Hüter des deutschen Geistes.
gez. Dr . Wilhelm Frick ,

Reich -minister des Innern .

Ausruf Pirros a « - st deutsche AM
Saarbrücken . 3 Nov . Der Landcsleüer der Deutschen Front ,

pirro , veröffentlicht folgenden Ausruf an die Mitglieder oer
Deutschen Front :

Die Lage an der Saar beginnt durch unverantwortliche geg¬
nerische Machenschaften plötzlich sehr ernst zu werden Die
Franzosen srohen mir dem militärischen Einmarsch ins Saar¬
gebiet.

Ich verstehe Euch , daß Ihr die Nachrichten über die drohende
Besetzung unseres Heimatgaucs mit größter Entrüstung aui -
nehmt. Ihr frag ! Euch mit Recht, wozu Zhr in den vergangenen
Monaten die größte Disziplin wahrter , wozu Zhr vie maßlosen
Beschimpfungen unseres veutschen Vaterlandes und unseres Füh¬
rers durch die rückgliederungsseindliche Presse und die sich immer
häufenden Tcrrorsälle der Emigranten mit Geduld und Beherr¬
schung ertragen habt .

Ich verstehe auch die bitteren Fragen , die Ihr in diesem
Augenblick an die verantwortlichen Behörden richtet, und ich
will als Euer Führer sie in aller Oeffentlichkeit selbst stelle» ;
denn wenn >m Saargsbiet Terror besieht , dann wird er nicht
von uns , sondern von anderer Seite ausgeübt .

Ist es den verantwortlichen Stellen bekannt , daß in rückglie¬
derungsseinblichen Versammlungen uns Zeitungen nun schon
seit Monaten in maßloser und verleumderischer Weise gegen das
deutsche Volk, das Deutsche Reich und se - nen Führer gehetzt
wird , daß in den Versammlungen der Emigranten
und unserer Gegner die Verordnungen der Regierungskommission
dauernd übertreten werden , daß die Emigranten planmäßig
zum Banden krieg augebildet werden , dä^ die Emi¬
granten das ihnen gegen den Willen der gesamten Bevölkerung
gewährte Ga st recht mißbrauchen und durch Unruhesiis-
lunq und Terrorsälle die öffentliche Ruhe und Ordnung
gefährden , daß die Emigranten ihr gefährliches Spiel unter
dem Schutz der Bergwerksdirektion treiben ?

Ich stelle diese Fragen nicht, um Oel ins Feuer zu gießen und
die entstandene Unruhe zu erhöhen . Als Führer der Deutschen
Front ' m Saargebiet bin ich vor Gott und dem deutschen Voll
verpflichtet, eindeutig Klarheit in der Frage der Verantwortlich¬
keit zu schassen. Die Deutsche Front wird auch weiterhin der Ga¬
rant für die Ausrechterhaltung der össeutlichrn Ruhe und Ord¬
nung im Saargebiet sein.

Bei der Erfüllung dieser Aufgabe kommt sie aber nicht daran
vorbei , den zuständigen Stellen die Schwere ihrer Verantwortung

s vor Augen zu halten . Die Regierungskommission steht vor einer
geschichtlich hochbedeutsamen Entscheidung. Entweder sie bannt —
was ihr sehr leicht fallen wird — mit ihren Machtmitteln jeg¬
lichen Terror , insbesondere den der Emigranten , sie zwingt end¬
lich die Emigranten , ihre terroristische Tätigkeit zu unterlassen,
sie zwingt ihnen die unerläßliche Zurückhaltung in allen öffent¬
lichen Angelegenheiten auf , sie verbietet ihnen das öffentliihe
Austreten in allen öffentlichen Versammlungen und Vas Mit¬
arbeiten an saarländischen Zeitungen und der ganze Terrorspul
ist endgültig beseitigt — oder sie ruft die französischen Truppen
ins Gebiet — dann wird das Unglück , das sie schließlich über
Europa und die abendländische Kultur bringt , unabsehbar sein.

Aus heiligstem Verantwortungsgefühl heraus muß ich diese
heute einzig mögliche Alternative mit letzter Klarheit Heraus¬
stellen .

Euch aber . Zhr deutschen Männer und Frauen an der Saar,
fordere ich iu dieser ernsten Stunde nochmals zur äußersten Dis¬
ziplin ans . Gewiß, eine solch« Aufforderung ist nicht mehr nötig ;
Ihr habt durch Monate hindurch bewiesen, daß Ihr um Eures
Vaterlandes und des Friedens willen Zucht zu wahren versteht .
Bewahrt nun diese Zucht auch weiterhin trotz der ungeheuren
Spannung , in die Euch die Bereitstellung einmarschbcleiter Trup¬
pen an der Grenze des Saargebiets versetzt hat.

Gleichzeitig ordne ich an : ^

1. Mitglieder der Deutschen Front , die meinem Gebot znwidrr -

handeln und kein, Disziplin wahren, sind nicht nur au« der
Deutschen Front sofort auszustohen , sondern auch gegebenenfalls
der Staatsanwaltschaft zu übergeben .

2 Wer durch e«ie Anzeige an die Staatsanwaltschaft »ach-
weislich die Verurteilung eines Terroristen , der sich »n die
Reihen der Deutschen Front eingeschlichen hat. erzielt, erhält non
der Deutschen Front eine Belohnung von 1000 Franken . z

Ich treffe diese Anordnungen nicht, weil ich es für nötig halte ,
meine Aufforderung , weiterhin Disziplin zu wahren , gleichsam
durch Strafandrohung zu bekräftigen , sondern weil ich angesichts
der gewissenlose Mache unserer Gegner zu der Annahme ge-

! zwungen bin , daß man Provokateure in unsere Reihen einzu-
! schmuggeln versucht und diesen verbrecherischenMenschen , die mit

dem Frieden spielen, muß das Handwerk gelegt werden.

Wehe den Bcschtitzleri ! "
DNB . Saarbrücken , 4 . Nov . Unter der Ueberschrift „Wehe

dem Beschützten !" schreibt die „Deutsche Front " :
Frankreich tut besorgt um die Ruhe und Ordnung an der

Saar . Frankreich tut besorgt um die Freiheit der Abstimmung
an der Saar . Und Frankreich tut alles , um sowohl diese Ruhe
und Ordnung als auch die Freiheit der Abstimmung auf das
Ernstlichstc zu gefährden . Frankreich zieht an seinen Ostgrenzen
Truppen zusammen . Frankreich gesährdet allein dadurch nicht
nur die Ruhe an der Saar , sondern die Ruhe und Ordnung in
ganz Europa , Frankreich mimt — wie gewöhnlich — die be¬
sorgte Marianne und wirst sich in heuchlerischer Manier zur
Beschützerin eines Volkes auf , das weder beschützt zu werden
nötig hat noch Schutz verlangt ; im Gegenteil : aus die — selbst
wenn sie ehrlich gemeint wären - französischen Schützerarmeen
händerringend verzichtet . Zu sehr sind die Zeiten der fran¬
zösischen Besatzung 1910 in der Erinnerung aller Saardeutschen ,
als daß diese sich wünschten, eine Neuauflage der französischen
Militärdiktatur zu erleben . Frankreich , das nicht fähig war ,
König Alexander und Barthou in Marseille vor den Mörder -
tugeln eines einzigen Wahnwitzigen zu wahren , wirft sich plötz¬
lich zum Beschützer eines ihm völlig fremden Volkes auf .

Frankreich , das ständig von brodelnden Erschütterungen ge¬
rüttelt wiro und diese nicht zu unterbinden vermag , Frankreich ,
das einen sehr blutigen Stavisky -Skandal erlebte , fühlte sich
berufen , jenseits seiner eigenen Grenzen auf deutschem Boden
einen Putsch niederzuschlagen , der wder ausgebrochen , noch ge¬
plant ist . Wahrhaftig , Frankreich gefällt sich in einer Rolle , die
ihm nicht, aber auch gar nicht zusteht.

Wer soll eigentlich beschützt werden ? Die deutsche Bevölke¬
rungen an der Saar ? Und vor wem?

Oder will Frankreich die deutsche Bevölkerung vor den Se¬
paratisten und Emigranten beschützen ? Dann wäre der Weg
ein sehr einfacher und die französischen Generäle brauchten sich
leine Minute unnötigerweise zu bemühen . Dann soll die Re¬
gierungskommission die Emigranten , die ohnehin nur „durch¬
reisenderweise " an der Saar sind , einfach entfernen . Und auch
dieses „Gefahrenmoment " ist , ohne das geringste Aufsehen zu
erregen , beseitigt . Aber sprechen wir doch ganz offen mit
Frankreich : Es geht ja nicht um den Schutz irgend welcher be¬
drohten Bsvölkerungsteile . Frankreichs Generäle wollen ihre
Tanks und Nigger ein wenig ausführen , damit sie sich ihrer
kriegerischen Bestimmung bewußt bleiben . Frankreich will
marschieren , um Deutschland zu zeigen : „Da schaut her , so stehen
wir da ! Da müßt Ihr zu Hause bleiben mit Euren Staaten

und Iungarbeiterheeren "
. Frankreich will — und das ist der

wesentlichste Faktor - unter dem Feldgeschrei „Ruhe und Ord¬
nung ! Freie Abstimmung !" an die Saar marschieren, als
Propagandatruppe für den status quo und als Privatarmee der
Separatisten . Frankreich will nicht die freie Abstimmung garan¬
tieren , sondern sabotieren . Den Willen des Saarvolkes werden
aber auch die schwersten Tanks und Motorradstaffeln nicht nie -
derstampfen .

l ^

Ermittler EtrMer üdrr die Hint?rqrAde des ver-
drechectschen Teetvens an der Saar

DNB . Gelsenkirchen, 4 . Nov . In einer von vielen Tausenden
besuchten Massenversammlung in Gelsenkirchen zeigte Gauleiter
von Franken , Julius Streicher , u . a . auch die Hintergründe des
verbrecherischen Treibens an der Saar auf . Wir glauben , so
sagte sr , den Feind zu sehen und sehen ihn nicht. Nicht die Völ¬
ker , nicht das französische Volk ist unser Feind , Feind ist allein
der getarnte Jude , der an der Saar Matz Braun heißt . Dann
wies dieser gründliche Kenner Julius Streicher der Judenfrage
nach , wie auch das französische Volk in der Geschichte und heute
mehr als je (Stavisky -Skandal usw.) vom völkerzerfleischen¬
den Judentum ausgebeutet und verhetzt wurde . Er leuchtete
hinein in dir Geschichte und ließ für jene Ungläubigen , die von
einer Ueberschätzung der Judensrage sprechen möchten, bekannte
Juden sprechen . So zitierte er den jüdischen Staatsmann Dis -
raeli , der sagte : „Die Rassenfrage ist der Schlüssel zur Weltge¬
schichte" und den deutschen Juden Walter Rathenau , der be¬
kannte , daß 300 Männer , die sich untereinander kennen und
durch das Blut miteinander verbunden sind , die Geschicke der
Welt lenken . Julius Streicher konnte auch für den Vernich¬
tungskampf , den das Weltjudentum ihm als unerschrockenen
Aufklärer angesagt hat , einen jüdischen Kronzeugen nennen :
Alberti Sittenseld , der sagte, wer es wage , dem Judentum den

s Kampf anzusagen , der werde mit viehischer Brutalität und den
j gemeinsamen Mitteln bekämpft und vernichtet .

Der Redner wurde immer wieder von tosendem Beifall unter¬
brochen.

Englische Stimmen zur französische» Saardrohung.
DNB . London , 1. Nov . Die Saarfrage wird von mehreren

Sonntagsdlättern behandelt . Während der „Observer" „nichts
Unerwartetes " in den französischen Vorbereitungen an der

' Greine des Saargebietes erblickt, schreibt „Sunday Expreß",
Frankreich behauptet , an eine freie Abstimmung zu glauben ,



und trotzdem fordere es , Truppen ins Saargebiet zu senden , be¬
vor die Abstimmung stattgefunden habe . „Sunday Referee "
behandelt das Bestreben Frankreichs , „grundsätzlich " eine bri¬
tische Truppenabteilung mit den französischen Truppen , falls
notwendig , in das Saargebiet einmarschieren zu lassen , höchst
ironisch und schließt , „grundsätzlich " mutz Frankreich enttäuschtwerden . Der wahnsinnige Vertrag von Versailles ist sowohl von
Frankreich als auch von Deutschland ( ? ) so verletzt worden ,dah sein fadenscheiniges Gewand nicht dem Licht des Tages
ausgesetzt werden darf .

Sie sranMche SrsSmg mli rem Wmarsch ins
Saargeviet

Ein grundsätzlicher Artikel der „ Saarbrücker Zeitung ".
DNV . Saarbrücken , 4 . Nov . Die „Saarbrücker Zeitung " be¬

faßt sich am Sonntag in einem großen grundsätzlichen Leit¬
artikel mit der französischen Drohung eines Einmarsches in das
Saargebiet . Sie weist zunächst darauf hin , daß ein Einmarsch
französischer Truppen glatter Rechtsbruch wäre , der mit keiner
Bestimmung des Vertrages gerechtfertigt werden könne und von
Deutschland als eine flagrante Vertragsverletzung empfunden
werden müßte . Die wirklichen Urheber der Putschgerüchte und
die wirklich Verantwortlichen hierfür seien im Saargebiet selbst
zu suchen. Sie propagierten ihre Absichten ganz offen . Das
Blatt schreibt sodann : „Hätten wir noch das Vertrauen zu
Herrn Knox , das wir nicht mehr haben , dann würden wir an
ihn die Frage richten , was er zu tun gedenke gegen die vom
Saargebiet ausgehenden Versuche , die Weltöffentlichkeit mit
Gerüchten über Aufruhr und Putschgefahr im Saargebiet zu
verseuchen . Wir stellen diese Frage nicht . Herr Knox selbst
soll nämlich ( wenn die Meldung eines englischen Blattes rich¬
tig ist ) diese Bereitstellung zum Einmarsch angeregt haben . In
England soll man sogar um seine persönliche Sicherheit besorgt
sein . Das zwingt uns aber dazu , eine andere Frage zu stellen :
In welchen Vorfällen sieht Herr Knox den Beweis oder die An¬
zeichen dafür , daß im Saargebiet mit Unruhen , mit Aufruhr ,mit der Gefährdung seiner persönlichen Sicherheit zu rechnen
ist ? Hat er die deutsche Bevölkerung und ihre Gemeinschafts¬
front im Verdacht ? Soviel könnte er jetzt nach mehr als zwei¬
jährigem Aufenthalt im Saargebiet von der Bevölkerung wis¬
sen . daß sie friedliebend , gerecht denkend und alles andere als
aufrührerisch ist . Was hat sie nicht alles gerade in den letzten
Jahren hingenommen , oder hält uns Herr Knox für so dumm ,
daß wir durch eine Unbesonnenheit kurz vor Endspurt das Ziel
gefährden ? In den letzten Wochen haben Hunderte von Ver¬
sammlungen der Deutschen Front stattgefunden . Wo sind die
Disziplinwidrigkeiten größeren Umfanges , die eine militärische
Besetzung mit allen ihren Folgeerscheinungen rechtfertigenkönnten ? Dutzende von antifaschistischen Versammlungen haben
stattgefunden . Sind sie gestört , sind ihre Anhänger mißhan¬delt worden ? Sind Vorfälle zu verzeichnen , die nicht von eini¬
gen wenigen Polizisten hätten erledigt werden können ? Oder
fürchtet Herr Knox einen Ueberfall von außen , vom Reich her ?
Auch der letzte SA .- und SS . - Mann weiß , was damit riskiert
wäre . Ganz unzweideutig hat der Erlaß des Saarbevollmäch¬
tigten gezeigt , daß man bis an die Grenze des Möglichen zu¬rückrückt, um nicht einmal den Verdacht eines Ueberfalles aus -
kommen zu lassen . Cs ist allerdings wenig ermutigend zu sehen ,wie der Erlaß Bürckels von dem Havas - Vüro in seinem Sinne
entstellt und tendenziös kommentiert wird . Für jeden , der ver¬
stehen will , ist der Sinn dieses Erlasses so klar , daß er nicht zumißdeuten ist . Dir Saarbevöllerung protestiert gegen den neuen
Versuch , das Saargebiet zu besetzen . Sie protestiert deshalb ,weil sachlich kein Grund und formal kein Recht dazu vorhan¬den ist. Dazu kommt noch dies . Es ist durchaus noch nicht
sicher, daß wir diesen Schutz so schnell wieder los würden , wie
er kommt . Wir glauben nämlich durchaus nicht an die angeb¬
liche Uneigennützigkeit , mit der er uns aufgezwungen werden
soll .

"

Kommunisten beschlagnahmen katholische BerelvshSoser
Saarbrücken , 3 . Nov . In letzter Zeit sind mehrfach katholische

Vereinshäuser an verschiedenen Orten des Saargebiets auf
Grund der bekannten Saalverordnung für Kundgebungen der
marxistisch -separatistischen Einheitsfront beschlagnahmt worden .
Diese Maßnahmen haben in den katholischen Kreisen der Be¬
völkerung lebhafteste Erbitterung hervorgerufen . Der letzte die¬
ser Vorfälle spielte sich am letzten Mittwoch im katholischen Ver¬
einshaus von Saarbrücken - Burbach ab .

MMert das . Slirlscher TsseSlsll"

ziir« LLeir -kecg755cgv7r .: vesiko oLkäir Eürcir .wLnoao

IW . jJortietzung . l
Merlin hatte kaum zu atmen gewagt , so würgte die

Scham in ihm. „Besser wäre es gewesen , sie hätte den
Alten genommen, " klang es in ihm nach.

Ja , und tausendmal ja ! Viel , viel besser wär 's ge¬wesen , kleine Steffie !
Er wandte den Blick nach dem Herrenhause zurückund suchte die Reihen ihrer Fenster ab. Die Flügel

standen weit geöffnet , die Sonne spielte in den blanken
Scheiben und warf Reflexe über das Sims . Es sah aus ,als züngelten Flammen und Flämmchen empor .» *

Der Sonnabend brachte für Baron Merlin etwas
völlig Unerwartetes . Joe Brandt erschien in dunklem
Jackettanzug in seinem Arbeitszimmer und ersuchte um
Entlassung .

Merlins Gedanken begannen sich zu verwirren . Sein
Gesicht zeigte große Ratlosigkeit . „Ja , aber warumdenn ? Was treibt Sie denn von Jchenhansen , HerrOberleutnant ?"

„Ich bitte , mich nicht mißzuverstehen , Herr Baron, "
klang es bescheiden. „Ich werde immer mit größterDankbarkeit an dieses Haus zurückdenken , das dem
Heimatlosen ein Asyl gewesen ist. Aber ich habe ein
Angebot einer Flugzeugwerft erhalten , und da ich vonder Sparte bin , zieht es mich mit allen Fasern zumBeruf zurück."

„Sehr begreiflich ." Ein feiner Spott lag in MerlinsStimme . „Haben Sie zu meiner Schwiegertochter schondavon gesprochen ?"

„Gewiß , Herr Baron ! Die gnädige Frau hatte die
große Güte , mir freie Wahl zu lassen . Ich kann , wenn
Herr Baron zustimmen , bereits morgen abreisen .

"

I Das WivltthilWttk im Saarse-Kl gmhucht j
DNB . Saarbrücken , 4 . Nov . Nach wochenlangem Stillschwei¬

gen hat nunmehr die Regierungskommission endlich auf die An¬
frage der caritativen Verbände des Caargebietes vom 5. Ok¬
tober hin das saarländische Wintcrhilsswerk genehmigt . Schon
seit Monaten gingen langwierige und mühsame Verhandlungen
um das Winterhilfswerk , das zunächst verboten wurde , da die
Sozialabteilung der Deutschen Front eingeschaltet war . Hierin
erblickte die Negierungslommission nach alten Methoden eine
Gefährdung der Abstimmungsvorbereitungen und nahm allein
diese Mitarbeit zu wohltätigen Zwecken zum Anlaß , das ge¬
samte Winterhilfswerk zu verbieten . Nunmehr hat sie sich je¬
doch endlich entschlossen , das so dringend notwendige Unter -
stützungswerk der notleidenden Saarländer zu genehmigen . Es
muß außerordentlich bedauert werden , daß so viel wertvolle
Zeit verstreichen mußte , ehe mit dem Winterhilfswerk begon¬
nen werden konnte . Vorarbeit und Durchführungen konnten
nicht rechtzeitig in Angriff genommen werden , da die Erlaub¬
nis der Regierungskommission unnötigerweise Wochen auf sichwarten ließ . Ein kostbarer Monat ging für die Betreuung der
Aermsten des Saargebietes zwecklos verloren . Die caritativen
Verbände des Saargebietes haben sich sofort , nachdem die Ge¬
nehmigung bekannt wurde , mit einem Aufruf an die Saarbe¬
völkerung gewandt und um die Hilfe Aller für Alle im Geiste
christlicher Nächstenliebe und wahrer Volksgemeinschaft für den
kommenden Winter gebeten . In dem Aufruf wird besonders
hervorgehoben , daß unterschiedslos alle Hilfsbedürftigen der
saarländischen Bevölkerung zusätzlich unterstützt würden . Der
Aufruf ist vom Caritasverband , der Inneren Mission und dem
Roten Kreuz unterzeichnet .

„Kriegsgefahr ln Europa"
„Diario de Madrid " zur Saarfrage .

DNB . Madrid , 4. Nov . 2n einem „ Kriegsgefahr in Europa "
betitelten Artikel äußert sich der Berliner Berichterstatter der
Madrider Zeitung „Diario de Madrid " über die Saarfrage .

Er führt zunächst einen Auszug aus der Rede des Stellver¬
treters des Führers in Königsberg an , in der Rudolf Heß
Frankreich vor einer militärischen Intervention in der Saar¬
frage warnt und auf die blutigen Folgen eines solchen Schrit¬tes hinweist . Wörtlich schreibt der Berichterstatter : „ Jeder
Deutsche steht ait der Saar ein Stück von Deutschland , so daßein französischer Einmarsch in dieses Gebiet genügen würde , um
die Drohung Heß '

zur Tat werden zu lassen . Wenn Frankreich
vergibt , nur auf ausdrücklichen Wunsch des Präsidenten der
Regierungskommission zu intervenieren , so würde also der et¬
waige Hilferuf eines einzigen Mannes , des Herrn Knox , über
Krieg und Frieden entscheiden .

Wenn Frankreich es wagt , an der Saar einen Prozeß zuEnde zu führen , dessen Ungerechtigkeit seit jenem Tage offen¬bar ist , an dem Clemenceau 150 000 französische Einwohner im
Saargebiet erfunden hat , dann würde die Hoffnung auf Frie¬den ein für alle Mal begraben werden , und was noch viel wich¬
tiger ist : die Gerechtigkeit würde ihren Todesstoß erhalten .

"

Außenlandung eines -entschen öchrwllpoMWvges
DNB . Berlin , 4 . Nov . Das deutsche Schnellpostflugzeug

O - vkIOX mußte am Samstag in Südsrankreich eine Außenlan¬
dung vornehmen , wobei es beschädigt wurde . Der Flugkapitän
Schneehage erlitt hierbei leichtere Verletzungen , der Funker¬
maschinist blieb unverletzt . Die Post wurde von einem Ersatz¬
flugzeug in Carcassonne übernommen und in Richtung Sevilla
weiter geleitet .

Der französische Lustsahrtmimster an drn Reichslustsahrt -
minister .

DNV . Paris , 4. Nov . Luftfahrtminister General Denain
richtete an Reichslustfahrtminister General Göring ein Tele¬
gramm , in dem er von dem bereits gemeldeten Unfall des deut¬
schen Schnellpostflugzeuges in Südfrankreich Mitteilung machtund mit der Bitte um Entgegennahme seiner kameradschaftlichen
Anteilnahme Grüße verbindet .

Die zuständigen französischen Stellen haben sich mit der deut¬
schen Botschaft in Paris wegen Weiterleitung der Post ins Be¬
nehmen gesetzt und alles Nötige veranlaßt . Ein französischer
Flicgerofsizier ist von Toulouse nach Carcassonne unterwegs ,uni nach dem Befinden des leicht verletzten Flugzeugführers zu
sehen .

ErSffmnig -er Schillert»-»« iu 8rankf« i
DNB . Frankfurt a . M „ 4 . Nov . Mit einer Tagung derReichstheaterkammer im Bürgersaal des Rathauses erösfnetri ,am Samstag die Städtischen Bühnen in Frankfurt a . M . dieSchiller -Gedenkwoche . Oberbürgermeister Dr . Krebs begrüßteReichsstatthalter in Hessen und Gauleiter Sprenger , den Ober¬

präsidenten der Provinz Hessen - Nassau , Prinz Philipp von Hes ,sen , den Präsidenten der Reichstheaterkammer , Ministerialrat
Laubinger und dankte der Reichstheaterkammer für die Aus¬
zeichnung , die sie mit dieser Kundgebung aus Anlaß der Fronk -surter Schiller -Woche der alten Goethe -Stadt habe zuteil wer¬den lassen . Dr . Krebs überreichte zum Schluß seiner Ausfüh¬
rungen dem Präsidenten der Reichstheaterkammer , Ministerial¬rat Laubinger , in Anerkennung seiner Verdienste um die Er¬
neuerung des deutschen Theaters und um den Zusammenschlußder in ihm wirkenden Kräfte mit einer Urkunde die Ehren¬
plakette der Stadt Frankfurt a . M .

Mit tief empfundener Freude dankte Ministerialrat Laubin¬
ger für die Ehrung . Die Kundgebung , die sich mit der Ein¬
führung der Schiller - Woche verbinde , gebe ihm Gelegenheit zueiner kurzen berichtenden Darstellung der Tätigkeit der Reichs -
theatertammer , die im Anschluß an das Reichstheatergesetz vom16 . November 1033 von Dr . Goebbels als öffentlich - rechtliche
Körperschaft und berufsständische Spitzenorganisation prokla -mlert worden sei. Mit ihrer Entrichtung sei die ständische Ein¬
gliederung des deutschen Schauspielers vollzogen worden . Gleich¬
zeitig aber habe man auch das Fundament geschaffen , das die
einzig tragfähige Grundlage für die großen Aufgaben der deut¬
schen Theaterkunst im neuen Reich darstelle . Sie habe die
Epoche des revolutionären Geschehens abgeschlossen und eine
planvoll gestaltende Entwicklung eröffnet .

Me Aufgaben der deutschen Frau
Hannover , 4. Roo . Bei einer Kundgebung im Rahmen der

Eauschulungstagung der NS . -Frauenschast des Gaues Südhan -nover - Braunschweig sprach Gauleiter Reichsminister Rust übe ,die Aufgaben der Frau in der nationalsozialistischen Bewegung .
Der Minister wies einleitend darauf hin , daß zu den Anschul¬

digungen , die die Frührer der NSDAP , in den Jahren des
Kampfes am häufigsten zu widerlegen gezwungen waren , auchdie der Frauenfeindlichkeit gehörte . Der Nationalsozialismusbedeutet eine neue Bindung und eine neue Ordnung . Wir habendie Frauen hingesührt zu unseren heiligen Herden , an die
Wiege des Kindes , in das Heim der Familie , in dem auch in
Zukunft und in alle Ewigkeit di ? Völker ihre Kraft immer wie¬der von neuem schöpfen müssen . Mit der Frage , ob die Frau nun
völlig daheim wirken soll , oder ob sie viele Organisationen bilden
soll, ist eine zweite Frage verbunden , nämlich die : Was sollaus der deutschen Mädchenerziehung und Mädchenbildung wer¬den . Es ist nicht wahr , daß zwischen Mann und Frau kein Un¬
terschied der Aufgaben ist . Es ist aber auch nicht so, als ob beide
nichts miteinander gemeinsam haben . Der deutsche Mann und
die deutsche Frau sind Deutschland und aus ihrer Vereinigung
wächst das Deutschland von Morgen . Wenn sie das neue Deutsch¬land erringen wollen , müssen sie in demselben Geist miteinander
verbunden sein , müssen sie sich in der neuen Welt des jungen
Deutschland gleichberechtigt und gleich stark zurückfinden . Dar¬
aus ergibt sich, daß die Pflicht der deutschen Frau sich mit dem
nationalsozialistischen Gedankengut vertraut zu machen , nochnicht beendet ist . Ich wünschte aus der Mädchenschule dar her¬
auszutun , was das Mädchen belastet und Hineinzulun , was es
stark macht , in vollem Bewußtsein sich selbst inmitten der deut¬
schen Geschichte als lebendiges Glied zurückzufinden . Vor Reichs¬
minister Rust hatte die Führerin der deutschen Frauen Gertrur
Scholtz - Klinck dem heiligen Willen der Frauen Ausdruck
gegeben , mit ihrer ganzen Kraft die Arbeit des Führers jede an
ihren : Platze zu unterstützen .

Eikliiruug der Relchsdauk zmn Zinsiransfer
Berlin , 4. Nov . Unter Bezugnahme auf die von der Reichs -

bank gemäß Paragraph 3 des Gesetzes über Zahlungsverbind¬
lichkeiten im Ausland im Einklang mit dem Kommunique der
Berliner Transferkonferenz vom 29 . Mai 1934 am 14 . Juni 1934
ibgegebenen Erklärung wird von der Reichsbant folgendes be¬
kanntgegeben :

Angesichts der ungünstigen Entwicklung der Devisenlage sieht
ich die Reichsbank genötigt , von dem ihr in dem Berliner Trans -
serkommnnique vom 29. Mai 1934 vorbehalteneu Recht Gebrauch
>« mache« und von dem Angebot einer 4Vprozentigeu Barzah¬
lung aus die in der Zeit vom 1. Juli 1934 bis 39. Juni 193S fäl¬
ligen Zinsscheine sowie ans die Forderungen , die nach dem In¬
halt des Transferabkommens diesen Zinsscheinen gleichsteheu .
ibzuseheu .

j „Reisen Eie , ja ! "
Joe Brandt stutzte. Was war das ? - Spott ?

j Verachtung ? Verletzenwvllende Ironie ? -
„Herr Baron waren nicht zufrieden mit meinen

Leistungen ?"
„Doch , doch ! " wehrte Merlin gleichgttliig ab. „Das

Gehalt wird Ihnen im Büro ansbezahlt , Herr Ober¬
leutnant . - Weiterhin schönen Erfolg ."Der junge Mann schüttelte den Kopf , als er , ohneeinen Händedruck zum Abschied bekommen zu haben , dieTür hinter sich zndrückte . Da werde ein anderer klug .Er hatte sich wahr nnd wahrhaftig nichts zuschuldenkommen lassen , hatte seine Pflicht getan und gearbeitetwie ein Knecht.

Merlin aber glaubte plötzlich den Grund kür JoeBrandts Entlassnngsbitte gefunden zu haben . DxrBoden brannte dem Ehrlosen unter den Füßen ! Er
machte, daß er weiter kam, solange es sich noch günstigerwies . Je nun — halten konnte man ihn nicht . Aber dieErde verschluckte ja keinen . Man würde ihn schon wieder
finden , wenn es Zeit war .

Am nächsten Morgen war Joe Brandt abgereist .Merlin beobachtete die Schwiegertochter mit geschärf¬ten Augen . Es war nicht die geringste Veränderungin ihrem Benehmen zu bemerken . Sie versteht , sich znbeherrschen , stellte er fest. Vielleicht hatte sie selbst den
Brnch herbeigeführt , als sic sah, wie gefährlich das
Ganze wurde . Als er sie fragte , ob er mit ihr ansrerren
solle , bejahte sie strahlend . „Es wäre riesig nett vondir , Papa ! Ich habe mich so an Begleitung gewöhnt ,wenn Brandt auch mehr als schweigsam war . Ein echter
Fliegertyp !"

Merlin erwiderte nichts . Welcherlei Schuld sie auch
tragen mochte, Hans -Jörg trug die größere .Eine Woche später kam ein Telegramm aus Wien :

„fühle mich sehr unpäßlich , erbitte dein kommen ."
mama .

"
Stephanie war fahl , als sie die Zeilen las . Ihre Hand ,die jetzt die Depesche herübcrreichte , zitterte . „Glaubstdn, daß cs gefährlich ist, Papa ?"
Sie tat ihm unsagbar leid . „Du mußt dich nicht un¬

nötig sorgen , Kind . Selbstverständlich fährst du sofort ."Sie wagte nicht, ihn anznsehen .

ES war fürchterlich , einen Menschen , den man so sehrliebte , betrügen zn müssen .
Merlin erbot sich, ihr beim Packen behilflich zn 'ein .aber sie lehnte erschrocken ab . Das könne sie ganz alleinmachen , Lisaweth und das Mädchen würden ihr helfen .Ihr leichter Schritt eilte die Treppe hinauf .
Doch bald kam sie wieder herunter und legte die Armeum seinen Hals . „Es ist fürchterlich - ! "
„ Was denn , kleine Steffie !"
„Ztt gehen !"
Er nahm ihr Gesicht in beide Hände , wollte sprechenund brachte kein Wort hervor . Ihre Wange lag festgegen die seine .gedrückt . „Und bitte . Papa , schreibe anHans - Jörg , daß ich nach Wien mutzte , nm die Mutter zupflegen ."
„Willst du das nicht lieber selber tun , Steffie ?"
„Ich habe keine Zeit mehr jetzt , und in Wien muß ichauch erst sehen , wie ich die Mama finde . Wenn es wirk¬lich schlimm ist , kann ich nicht Briefe schreiben ."Er nickte. „Ich werde ihm also Mitteilung machen ."Zwei Stunden später brachte sie der Wagen zur Bahn .Während der Fahrt hatten sie fast kein Wort zusammengesprochen .
Knapp sieben Minuten vor der Abfahrt hielt das Auwvor dem Stationsgebäude . Der Chanssenr besorgte Ge¬

päck und Fahrkarte , während der Baron mit Steffienach dem Bahnsteig ging , dessen schwarzer Schotter unterihren Füßen knirschte.
Von der Talenge her blies ein scharfer Wind und

zerrte an Stephanies Mantel . Merlin ging dicht nebenihr und hielt ihre Rechte in der feinen . „Und grüße mirdeine Mutter , Kind —"
Sie nickte, setzte zum Sprechen an und schloß die Lip¬pen wieder . Aus der Ferne kam ein Geräusch , ein

Stampfen und Dröhnen . Die Uhr auf dem Stations¬
gebäude gewährte noch drei Minuten Frist . Es mutzte,mutzte gesagt werden . Sie konnte nicht so von ihm gehen .
>,Jch hoffe , daß wir uns Wiedersehen , Papa !"

„Steffie - !" Sein Gesicht war grau wie das ihre .Mit erlöschenden Augen sah er sie an . „Dn hast michbeloaen !"

(Fortsetzung folgt .).
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